
Nr . 541 ♦ Z�. Fahrgang

Musgabe B Nr . 263

VezuftSpreiS :
gät dm SRonat November 460, - St . ,
voraus jcdlboc . Unlci Stcujbanb
für Deutschland . Danjig , Saar » und
Siemcleebiet sowie Ceftecrcid ) und
Luxemburg 550, —M. . für da » Übrige
Ausland h U, —M ' üoitbflpllunfleu
Rehmen an Belgien . Dänemark ,
Kngland , Sftland . Finnland , Frank »
reich , Holland . Lettland . Luxemburg .
Oesterreich , Schweden , Schweix ,

Tschechoslowakei und Ungarn .
Der „ Vorwärts " mit der Sonntags »
beNage „Volk und Zeit ", der Unter -
halrungsdeilaae „Heimwelt " und der
Beilage „Siedlung und Kleingarten "
erscheint wochentäglich zweimal ,
Sonntags und Montags einmal .

Telegramm - Adresse :
»Sozialdemokrat Berlin "

Abend - Ansgabe

Sevlinev Volktsblatt

( 8 Hark �
Zl «zetge «prei >! t :

Die einspaltige Nonpareillezeile
kostet 120, —M. R- klamezcileOOO, —Dl.
„Kleine Anzeigen " da - settgedruchl »
» ort 30/ — M. liulässtg zwei fett »
gedruckte Worte ) , sedes weitere Wort
24, — M, Stellengesuche und Schlaf »
ftellenanzeigen das erste Wort
15, —SR. , sedes weitere Wort 12, —M.
Worte Lber 15 Buchstaben zählen
sllr zwei Worte . Faniilien - Anzeige »

fitr Abonnenten Zeile 55, — M.

Anzeigen für die nächste Nummer
müssen bis 415 llhe nachmittags im
Hauptgeschäft , Berlin GW. 68, Linden »
straßeä , abgegeben «erden . Seäffnet
van 0 Uhr früh bis 5 Uhr nachm.

Zentralorgan der " Vereinigten Sozialdemokrati fchen partei Deutfchlands

Kedoftion und Verlag : 6W 6$ , Linüenftraße 3 I
Errnihrerlter - » « daeti « » : Dönhoff 29iJ —295
�ernkprruicr . 4z e t z 0 9 . aanhoff 3506 - 2507

Mittwoch , den 15 . November 19 £ 2
vorwarts » verlag G. m. b. k>. , SM HS, Linüenstr . 3

Poslicheekkonto : Vcrli » Z7S ZV — Vnnkkonto : Direktion
der DiStonro - Gesrllschast , Drpofitenknffe Liudenstrafte 8

vor üer '

Verhandlungen beim Reichspräsidenten .
Set Reichspräsident besprach k»eute vormittag mit

dem Reichstagspräsidenten Lobe sowie mit den

Vorfihendev der Fraktionen der Sozialdemokrati¬
schen Partei , des Zentrums , der Bayerischen
rolkstpartei und der Demokralischen Partei die Lage .
Ein Zt u f t r a g zur Kabinettsbildung ist vom Reichspräsidenten
bl » seht noch nicht erteilt worden .

Die Telegraphenunion meldet :

Der Zleichspräsident empfing heute morgen die Führer der ver -

schiedenen Parteien zu einer Besprechung über die Lage . Es er »

schienen nacheinander der Reichstagspräsident Lobe , der Zentrums .
führer Marx und andere Herren vom Zentrum , der Abg . Leicht
von der Bayerischen Dolkspartei und die Demokraten Koch und

I Petersen . In den Besprechungen stand , wie verlautet , erneut
die Bildung eines Kabinetts aus führenden Persönlichkeiten ohne
parlamentarisch « Bindung im Vordergrunde . Die Hoffnung auf
Bildung eines überparteilichen Kabinetts besteht also
noch wie vor . In politischen Kreisen glaubt man Grund zur An -

nähme zu haben , daß mit der Bildung des Kabinetts ein « bürger¬
lich « Persönlichkeit betraut werden wird . Die Fraktionssitzungen
haben heute vormittag begonnen . Di « auf 10 Uhr angesetzte Frak -

; tionssitzung des Zentrums mußte verschoben werden , da die Führer
der Fraktion um diese Zeit nacheinander - zum Reichspräsidenten ge »
beten wurden . Die Fraktionssitzung der Deutschen Dolkspartei hat
um 11 Uhr begonnen . Heut « mittag hat Reichskanzler Dr . Wörth
die Parteiführer zu sich gebeten .

Das Zentrum für Virth .
Die Zentrumsfraktion des Rci6 ) stages hat sich

heute morgen mit der durch die Demission geschaffenen Lage
beschäftigt und einen längeren Beschluß gefaßt , in dem gc -
sagt milch :

Di « Fraktionen des Zentrums , der Demokraten , der

Deutschen und der Bayerischen Volksvartei haben angesichts
der außen » und innenpolitischen Erfordernisse die große Koa -
litiön verlangt , für die der Boden durch die vorangegangenen
gemeinsamen Verhandlungen geebnet war . Die Sozialdemo -
kratie habe aber diese politische Notqemeinschaft abgelehnt
Es sei die einmütige Auffassung des Zentrums , daß angesichts
dieser innerpolitischen Entwitflnng der Zentrumsfrak¬
tion keine Initiative zufalle bei der Neubil »
d u n g eines Kabinetts , das nichtunterderFührung
W i r t h stehe . Der Beschluß betont dann weiter , daß die

Zentrumsfraktion und Partei mit vollem Vertrauen

zu Wirth stehe . Die letzte außenpolitische Tot der Regie -
rung habe so auch die volle Zustimmung nicht nur des Zen -
trums , sondern auch der Bolkspartei , der Demokraten und der
Sozialdemokraten gefunden . Es sei zu bedauern , daß die

Klärung der außenpolitischen Lage , die durch die neueste Rote
an die Reparationskommission erfolgt sei, durch innerpolitischc
Schwerigkesten eine Schädigung erfahre .

Sprengung üer Koalition in Preußen \

Wie die PPR . hören , hat der Frakticmsvorstand der

Deutschen Volkspartei im Preußischen Landtag am Montag
dem preußischen Ministerpräsidenten erklärt , daß die Frak -
tirrn für den Fall , daß im Reiche die große Koalition nicht
zustande komme , in Preußen die Konsequenzen ziehen will .

Die flrbeit ües Reichstags unterbrochen I
Der Aeltestenausfchuß des Reichstags tritt heute

nachmittag um 2 Uhr zusammen , um sich darüber schlüssig zu
werden , ob die Verhandlungen des Reichstags
während der Dauer der Kabinettskrise fortgeführt werden sollen
oder nicht .

Das Urteil üer presse .
Soweit die Presse die Stimmung in den bürgerlichen Par -

trten widerspiegelt , ist größte Verwirrung das Zeichen
des Tages . Die demokratischen Blätter sind mit dem

Ausgang der unnötig heraufbeschworenen Regierungskrise
vollkommen unzufrieden . Die . ,L o s s i s ch e Zeitung "
betont , daß der bisherige Reichskanzler schon an der peinlichen
Zuspitzung seines Konflikts mit Hermes nicht ganz ohne Schuld
war und daß er sich jetzt » leider ganz durch eigenes
verschulden die Getolgschast der Sozialdemokratie ver -

scherzt " habe :

Di « Führer der Sozialdemokraten haben ihm früher schon und

» enerding » wieder in den lekten Wochen mehrfach auseinanderge -
fetzt , weshalb in der aagenbltcklichen Situation ihrer
Partei die große Koalitou für fie nicht trogbar sei . Trotzdem sie

ües
verlangen mußten , daß der parlamentarischen Form nach die

Grenzen der alten Koalition gewahrt blieben , sind sie
ihm in der Sache sehr weit entgegengekommen . Sie warm damit

einverstanden , daß wichtige Posten im Ministerium mit Industriellen
besetzt wurdm . Auf der anderen Seite hatte auch die Deutsche
Bolkspartei für die Situation viel Verständnis gezeigt . . . . Leider

hat nun der Kanzler vorgestern abmd plötzlich alle Gebot «
der Dorsicht außer acht gelassen und alles auf die Karte des
Druckes der Sozialdemokratie gesetzt . In den Reihm der Partei -
sührer wurde gestern im Laufe des Tages bekannt , daß da » Der »

laugen des Zentrum « und der Demokraten nach Eintritt der Dolks¬

partei in die Koalition , das in Beschlüssen festgelegt war , weniger
ans die freiwillige Entschllehnng der Parteien , als vielmehr auf die

Anregungen des Kanzlers selbst znrückzusührm gewesen ist . Es bleib «

dahingestellt , ob diese Vermutung richtig ist . Bei den Beratungm
der sozialdemokratischen Fraktion hat jedmfalls die Verstimmung
über diese Mitteilung eine wesmtliche Rolle gespielt .

Die Frage , was nach dem gestürzten Kabinett kommen

werde , ist der „Voss . Ztg . " ebensowenig klar wie anderen
Blättern . Sie meint , daß die kleine Koalition ähnlich
wie im Kabinett Fehrenbach praktisch ausscheide .

Bolkspartei und Zentrum , noch mehr aber wohl die Demo -

kratm , sehen zu klar , daß ohne die Arbeiterschaft im gegenwärtlgm
Augenblick nicht regiert werden kann . Mindestens braucht man die

wohlwollend « Neutralität der S o zi ald « m o k r a -

t i «. Und diese können ihre Führer nicht garantieren , wenn

erst einmal wieder die größte deutsche Arbeiterpartei — sei es vor¬

läufig auch nur formell — zur Opposition übergetreten ist . Die

Schwierigkeiten der Sozialdemokrotte sür die Einwilligung in die

groß « Koalition werden durch keinen Kanzlerwechsel
im Augmblick beseitigt . Bleibt also nur die Möglichkeit , die

bisherige Koalition beizubehalten und bei der Neubesetzung
des Ministeriums mittelporteiliche Wirtschaftler zu berücksichtigen .

„ Keine große außenpolilische Situation " , sayt die „Voss .
Ztg . " weiter , „ keine wirtliche innenpolitsche Krisis hat diesen
Rücktritt erzwungen , der Kanzler selbst hat « ine

Krisis heraufbeschworen , weil er einen leichten Riß
in zarter Haut dauernd mit Reizmitteln behandelte . "

Das „ Berliner Tageblatt " hält der Volkspartei
vor , daß sie das Parteiinteresse in den Bordergrund stellt :

Der Deutschen Bolkspartei war nahegelegt worden .
der Sozialdemotnnie einige bestimmt « Erklärungen über
das Arbeitszeitgesetz ( Achtstundentag ) und die S t a -

bilisierung der Mark abzugeben . Nach langem Hin und

Her kam die Fraktton Lberein , davon abzusehen , da ihre
Stellungnahm « ja bekannt sc». Nicht nur habe sie an den gemein -
schaftlichm Beschlüssen im zweiten Ausschuß positiv mitgearbeitet ,
sondern erst in diesen Togen habe der Parteiführer Dr . Sttesemann
in einer Versammlung zu Elberfeld ausdrücklich betont , daß an
dem Achtstundentag als solchem nicht gerüttelt werden solle . Dieses
von einem unangebrachten Prestigegeist diktierte ver -
neinende Verhalten erschwerte ganz unnötig die Lösung der Krise
und war taktisch unklug . Ebniso unklug war , was sich jetzt
schwer gerächt hat , die Tatsache , daß die Bolkspartei dem Reichs -
kanzler von vornherein die Bildung des sogenannten »Persönlich -
keitskabinetts " unmöglich machte und da » Parteiinteresse in
den Vordergrund schob . Noch immer haben diese Kreis « nicht ge -
lernt , daß da » partum mtarische System nicht identisch mit der

Herrschaft der Fraktionen ist . sondern daß der Chef
der Regierung und die Männer , die er um sich im Kabinett ver -

sammelt , lediglich vom Vertrauen einer Parlamentsmehrhett ge -
tragen sein müssen , um die Regierungsgeschäste führen zu können .

Das Blatt spricht weiter von Quertreibereien des rechten
Flügels der Bolkspartei , um schließlich — der demokratischen
Gerechtigkeit halber — auch der Sozialdemokratie vorzuwerfen ,
daß bei ihr das Parteiinteresse gesiegt Hab : :

Die Sozialdemokratie hat sich nicht zu großen oater -

ländischen Gesichtspunkten durchringen können , hat , gegen
den Reichspräsidenten und gegen eine Reihe ihrer hervorragendsten
Vertreter aus Besorgnis um ihre Parteiorganisation
das Reich in einem Momente in einen neuen Strudel der Krise
htneingerissen , da , nach Abgang der Rote an die Alliierten , eine

stabile Regierung und ein « kompakte Parlamentsmehrhett hinter ihr
die dringendste außenpolitische Notwendigkeit war . Der Veront -

Wartung sür den kommenden Winter mit all seinen wirtschaftlichen
und politischen Röten hat sie sich durch die Flucht entzogen .

Diese Vorwürfe gegen die Sozialdemokratie nehmen sich
besonders gut aus in dem Blatte , da «- der D e m o k r a t i -

s ch e n Partei dient , die schon mehrals einmal » vor der

Berantwortung aus der Regierung geflüchtet ist , um später
doch wieder einzutreten !

Im Sttnnes - Oorgan , der »Deutschen Allgemeinen Zei -
tung " , findet man die Borwürfe gegen unsere Partei schon be -

greiflicher . Dort ist zu lesen :

Kabinetts .
An sich ist die Demission des Gefamtkabinetis «in Reini -

g u n g s - und Befreiungsakt , der nach der langen Zeit
dumpfer Stagnation und trostloser Stimmung die Gemüter erfrischt .
Aber die Hoffnung auf etwas Neues und Besseres ,
auf die große Konzentration der Kräfte hoben die Sozialdemo -
kroten mit ihrer gestrigen Stellungnahme gegen den Eintritt der

Deusschen Bolkspartei in die Regierungskoalition n i e d e r g e -

schlagen . Die Gründe , die sie dazu geführt haben , und die Ab

sichten , die sie nun verfolgen , sind durch die bisherigen Erklärungen
der Sozialiften noch nicht genügend aufgehellt . Wenn man nicht eir

leichtfertiges taktisches Spiel annehmen will , muß man glauben , das
sie in dogmatischer Starrheit an den Einzelheiten ihre ?
Währungsprogramms festhalten oder daß sie auf Neuwahlen
hinzielen . Dies « würden wir für verderblich im Reichs -
interess « halten , doch sehen wir keinen Anlaß für die bürgerlichen
Parteien , sich durch eine Drohimg mit Wahlen ins Bockshorn jage -
zu lassen .

Die weitere Entwicklung der Dinge wird nach der » DAZ .
von der Persönlichkeit abhängen , die mit der Reu -

bildung des Kabinetts beauftragt wird :

Ein tüchtiger Mann , der Vertrauen genießt , kann vielleicht nock-
eine überraschende Wandlung zum Guten herbeiführen . Bei der

Neubesetzung der Ministerien wird er vor atlem daraus
zu sehen haben , daß die drei H a u p t r e s s o r t s. des Aus -
wärtigeiyderFinanzen und der W i r t s ch a f t, mit g a n z e n
Männern besetzt werden , die sich gegenseitig stützen und
in die Hand arbeiten .

Man kann aus diesen letzten Sätzen entnehmen , wie gros
die Wünsche der Bolkspartei bei der Neubildung des " Mi
nssteriums fein werden . Die drei wichtigsten Ressort -
wünscht sie für ihre Leute . Was übrig bleibt , mögen sifi
dann ihre Koalitionsgenossen teilen !

Der schwerindustrielle » T a g" redet den bürgerlichen Par¬
teien gut zu , nur ja nicht etwa aufs neue es mit den Sozial¬
demokraten zu versuchen :

Di « drei bürgerlichen Blockparteien dürfen keine :
Augenblick zögern , sie sollten gerode durch ein « schnelle Regie
rungsbildung beweisen , daß sie imtcr sich einig sind . Der - rstt
Eindruck , den ein werdendes Kabinett begleitet , ist häufig schon de-
entscheidende . Kommt «ine Regierung schon unter allgemeiner Eni
täuschung zustand «, so pflegt fi « unter noch größerer Enttäuichunz
zu enden . . . Die öffentliche Meinimg dürfte in nächster Zeit « i>
Niger denn je mit der Sozialdemokratie gehen , wöbe
wir uns als Träger der allgemeinen politischen Stimmung nicht jene
zum Urteil unfähige Masse der ewig von agitatorischen Peitschcn -
hieben Hin - und Hergcstoßenen vorstellen , sondern alle die , die Mü '
zum freien Urteil und zur persönlichen Mitverantwortung aus -
bringen .

Das gleiche Blatt fordert , daß der Reichspräsident einen
Vertreter der Deutschen V o l t s p a r t e i mit der K a b i -

nettsbildung betraut . Diese sei bisher im Verlaufe der
Krise die Siegerin geblieben . S i e habe durch ibren » klaren
und festen Beschluß das alte Kabinett zusammen -
brechen lassen . Eine Wiederholung der Regierung Fehren -
dach müsse unter allen Umständen vermieden werden .

Feiert der » Tag " den Sieg der Deutschen Bolkspartei , so
versichert ihm gegenüber die „ Deutsche T a g e s z e i -

tung " , Wirth sei durch einen » Dolchstoß der Sozial -
d e m o k r a t i e " gestürzt . Das agrarische Organ glaubt er -
könnt zu haben , daß die Sozialdemokratie sich »jetzt wieder in
eine Stellung als reine Klassenkampfporte i " be -

geben wolle . Es hofft oder » erwartet " doch , daß sie mit ver -
doppelter Kraft ihre Agitation auf die Straße ver -
legen werde , » und zwar zum Schaden des gesamten Staats¬

wesens " . Ueber den gestürzten Kanzler heißt es :
Wir haben niemals die Kanzlerschaft Wirths als einen

Segen für Deutschlands politische Stellung angesehen . Aber die

Umstände , unter denen er fiel , zeigen erst in ganz besonders er -

schreckendem Maße , bis zu welchen Verhältnissen dos Schleifen -
lassen der Zügel gegenüber dem linksradikalen Druck
uns geführt hat .

Das steht auf der e r st e n Seite der „ Deutschen Tages -
zeitung " . Auf der zweiten aber beschwert sich die Redak -
tion darüber , daß im Reichstag die eben gestürzte Regierung
Wirth nicht noch eine Regierungserklärung abgegeben habe
und daß die bisherigen Koolitionsparteien einen dahinzielsn -
den Antrag der Deutfchnatwnalen ablehnten :

Was geht es sie an , daß draußen da » Boll , um dessen Schick -
fal e» geht , in Flammen steht . Di « Wahlen stnd weit , und die

Regierungskrise ist ein Schachergesch äst , da » sich bequemlich
hinter den Kulissen ausfeilschen läßt .

Mit dem »Schachergeschäst " fangen inzwischen die Deutsch -
nationalen an sich zu befreunden . Die » Kreuz -
Zeitung " nämlich sieht heute berefts . daß nichts anderes

übrig bleibt als eine Minderheitsregierung der bürgerlichen



KoaMonsparteien Zentrum , Deutsche und Laherische Volks -

Partei und Demokraten . Sie versichert schon von vornherein ,
die Deutschnationalen würden einem rein bürgerlichen
Kabinett natürlich ganz anders gegenüberstehen als der Re -

gierung Wirth .
Wonach sich also jeder zu richten hat , der eine Regierung

der Republik zu bilden unternehmen will .

pressestimmen aus öem Reich .
Zur Demission des Reichskanzlers bemerkt die „ KSlnische

lSolkszeltung " ( Zentrum ) :
» Die Politik dieses Kabinetts ist gescheitert , weil sie scheitern

mußte , aber nicht der Sinn dieser Politik ist widerlegt , sondern er
hat seine Rechtfertigung erfahren . Durch d,s ehrliche Be¬
streben zu erfüllen , ist der Beweis , daß Unmögliches ver -
langt wird , erbrocht . Und so hatte die Politik dieses Kanzlers mit
Bezug auf unser Verhältnis zu unseren früheren Feinden den großen
Vorzug der « infachen und klaren Linie . Daß das Ende
dieser Politik gekommen ist , ist wahr , und es bedurste nicht erst des
Sturzes dieses Kobinetts . Mag das neue Kabinett , dessen Geburt
unter schwersten Wehen vor sich gehen wird , heißen wie auch immer :
Es wird nichts anderes tun können , als das Unmöglich der Repa -
rationsforderungen voranzustellen . Das Marschtempo mag ein an -
der « , der Weg aber wird der gleiche sein . "

des Schicksal der Roke l tftcinifcftct ! ilttniftcn
sein werbe , d. « die Regierung Wirth gestern der Reparations -

' '

kommission zugestellt hat . — . L> e u o r e " sagt , daß die Regierungs - Dl « Lebensmittelunruhen in Köln wie ine Streikbewegung in

kcmbination , di « seit einem Jahre die Politik Deutschlands leitet , Düsseldorf geben der Sensationspresse wieder reichlich Nahrung .
nun als endgültig zerstört angesehen wird und daß schwere Kam - In großen Lettern wird von zahllosen Toten und Verwundeten ge -

„ j - w n. . - r . "» x! » K: -
sprechen , die „ Deutsche Zeitung " spricht vom „ kommunistischen Auf -
marsch " . Das geschieht natürlich nur , um für reaktionäre Vorstöße
mobil zu machen . Für die „ Rote Fahne sind die Vorgänge ein

plikationen nicht nur für die innere , sondern auch für die äußer «
Politik zu besürch ' en seien — , . Er « N o u v e l i e" erklärt : Die
Demission des Kabinetts Wirth hat uns nicht überrascht . Die Per -

�nden« Fressen , um

Entente eine gute Ausnahm « gefunden . « hat aber nach und nach Zungen werden deshalb nach . beruhmbem Muster so stlüstert , daß
alle alliierten Kanzleien enttäuscht . Das Einzige , was man zu be . ' durch Falschmeldungen nur möglichst Verwirrung m die Arbeiter -

fürchten hat , ist . daß diejenigen , die den Sturz der Mark g e - sthaft getragen wird , lieber die Bewegung selbst liegen uns folgende
wünscht hoben , Herren der Lage sind . Man verbindet sich Meldungen vor .
in den demokratischen Ländern leicht zu einer negativen Ope » Düsseldorf , 15 . November . ( Eigener vrahkbericht . ) Die
ration , aber man findet sich selten mit den gleichen Freunden zu - Nacht ist ruhig verlausen . Gestern abend beschlossen die Gewerk »
sammen , wenn « sich darum h- mdelt . zu schaffen und wieder schallen in Gemeinschaft mit den Betriebsräten , den Kampf weiter

Zubauen . De��and b - fmdet sich, mitten ,n der Kr . se . u Wrcn > fdne gÄt - ng aber in die Hände der Sewerkschasken zuWahrend die Rechtsparteien sich mit einander verschworen , um die ? rZ , «. irh „ wf, - , „< _ - A v „ M
abscheulichste aller Diktaturen wiederherzustellen , brechen in Köln Eecetclfiraftrivd abgelehnt , die noch in den BM. rtcn

und in Düsseldorf kommunistische Revolten aus : junger - befindsichen Arbeiter bleiben aus ihren Arbeik - platz - n. �ur Bei -

revalten " verkündet man . aber nichtsdestoweniger Revolten — legung des Streiks wird eine Kommission aus den Gewerkschaften
' „ Echo National " schreibt : Machen wir uns auf ernste gebildet , heute vormittag findet die erste Sitzung dieser Kommission

Dinge gefaßt , sie stehen unmittelbar bevor . Die Leute in statt : ob die Arbeilgeber daran teinlnehmen , erscheint fraglich . Der
■ Deutschland sehen uns anderswo , besonders im Orient und vielleicht Magistrat , der Bergleichsoerhalldlnngcn anstrebt , hofft , daß es ge -

Die frankfurter e i t u n a " kdemokrot - lchi m- int - f ' al P' **5*6' �halb lüften sie die Maske und livat . die « rbciigeber an den Verhandlungstisch zu bringen .

sollte sich" jetzt entschließen , unter allen Umständen eme' k" lare i � sei nochmals daraus hwgewiesru . daß es bei den�gestrigcn
P a r t e i s i t u a t i o n für die neu « Regierung zu schaffen , denn
diese Regierung findet die allerschwer st en inneren und
äußeren Verhältnisse vor . Wir können uns von einem Experi »
mcnt . wie es eine neue Auflage der bis jetzt fortgeführten halben
Politik fein würde , nicht viel versprechen . "

Der erste Emöruck im ftusland .
Da die Nachricht des Rücktritts der Reichsregierung

naturgemäß im Auslands in noch späterer Abendstunde be -
kennt wurde , als in Berlin , liegen bisher nur wenige Aeuße -
rungen besonders schreibfirer Redaktionen vor :

Die Groftkapitalisten der „ Times für die Volkspartei
tondon , 13. November . ( WTB . ) Das Hauptinteresse der

Blätter wendet sich den heute in Großbritannien und Irland statt -
findenden Parlamentswahlen zu . „ Times " bespricht als
einziges Blatt in einem Leitartikel den Rücktritt des Kabinett ,
Wirth , der allerdings erst in später Nachtstunde in London bekannt
wurde , und bezeichnet ihn als natürlich . Die Industriellen
bildeten heute in Deutschland die st ä r t st e M a ch t. Die letzten Er -
örterungen über die Reparationen in Berlin hätten gezeigt , daß
eine Regierung , di « die Vertreter der deutschen Industrie und Finanz
ausschließt , keine ernstlichen Vorschläge machen und keine Ber -
pflichtungen mit irgendwelcher Aussicht , sie durchzuführen , über -
nehmen könne . Di « kräftigen Maßnahmen , die Deutschland brauche ,
wenn es seine Finanzlage seinen internationalen Verpflichtungen
anzupassen beginnen wolle , könnten nur durch eine starke Regie »
r u n g getroffen werden . Wirth sei schwach und sein Rücktritt
sei unvermeidlich gewesen . Die dadurch geschaffene Lage sei
jedoch ernst . Infolge des Standes der Mark sowie des Steigens
der Preise griffen die Unruhen in Deutschland um "sich.
Sowohl die kommunistischen wie auch die m o n a r ch i st i -
schen Extremisten seien bereit , alle Schw eriakciten
auszunutzen . Die letzte Hoffnung fei , daß die Regierungs -
Verantwortung so bald und so schmerzlcs wie möglich auf
d i e gelegt werde , die die Stärke haben , sie zu tragen und die alle
politischen und wirtschaftlichen Hilfsquellen mobilisieren müßten , um
eine gesunde Finanzwirtschaft herzustellen und gerechte Schulden zu
bezahlen . Die Alliierten hätten seit langem die Notwendigkeit
empfunden , mit dem wirtlichen Deutschland zu verhandeln
und nicht mit einer Schattenregierung .

Französische Prcsistimwen .
Paris . IS . November . ( EP . ) „ Echo de Paris " schreibt , daß

mit dem Kabinett Wirth eine Regierung dahinschwindet , die jeder
Macht entbehrte : Bereits einige Monate , nachdem das
Kabinett Wirth zur Macht gelangt war , war man überzeugt , daß
es ein « wahre Politik der Nichterfüllung (! ) führ «. Verwunderlich
fei aflein , daß das Kabinett Wirth noch so lange bei den Alliierten
Glauben gefunden habe . — „ Journal * erklärt - Man müsse
sich jetzt vor allem fragen , wie

. linke Rheinufer zu räumen , bevor irgendeine Zahlung erfolgt .
Was die sozialistische Presse schreibt , ist noch nicht üb «

mittelt .

parationsbestimmungen des Versmller Vertrages aus . Ihre Taktik
'

„«>. «■ Tnf » « „ A WA «ABIT«.
üb�den . daß wir Lut daran täten . da -

�
Z� ° - ge?-bm hat . vle v?rlehungen' sind alle' in dadurch ent -

! stände », daß viele Velsammluvgskcilnehmer bei der panikartigen

i Flucht aus dem Fenster sprangen , über Tische oder Stühle sielen
9 und rem den Nachfolgenden niedergetreten wurde « .

Die durchaus berechtigte Frage nach dem weiteren Schicksal der 70 Düsseldorfer Arbeiter haben sich nach Mülheim begebe »
deutschen Vcrsck/äge beantwortet im voraus Georg Bernhard in der

'
und den ergebnislosen Versuch nnlernommeu . das Thyssen - Derk

„Vossischen Zeitung " , indem er ausdrücklich feststellt , „ daß die Ge - i stillzulegen .
danken , die in dieser Note niedergelegt sind . d,e Zustimmung f a m i - , zn Gilden bei Düsseldorf ist qlelchsalls ein Streik ausgebrochen .
l ' cher Koalitionsparteien und der Deutschen Volkspartei gefunden i „ ja « „ nx » -
haben , und daß kein Ministerium der nächsten Monate auf

� roUtöC 061 0rt *

eine Mehrheit im Reichstage rechnen kann , das den Inhalt dieser ! » , » . � � . . . .
Note nicht für verbindlich hält . " Das ist genau unsere lieber - ' Gestern abend abend fanden ln Essen zwischen den drei

zeuaung , und die Sozialdemokratie wird jedenfalls jedes Kabinett Mekallarbsi ' ervcrbSndcn und dem Anternehmerverband Vorhand -
enttchieden bekämpfen , das von diesem Grundsatz irgendwie ab - lnngou zur Beilegung des Streiks im rheinischen Znduflriebezirk
weichen würde .

_ stakt . Es kam eiue Einigung auf folgender Gruudsag « zustande :

7 \ ' < tri ä n ä Zu den in de » ersten Nooembrrhälfle erreichten Gcsamtver -
Ote ) öUa ) C ,nU6rUnfl . Menffm einen Zuschlag von 58 Proz . für alle Arbeiter über 21 Zahre :

Auf die Antwort d « Kapitäns z. <5. B r u tz e r , welche im über 20 Zahre 55 Proz . , über 13 Jahre 50 Proz . und unker 18 Iahten

Widerspruch mit den vor Gericht festgestellten Tatsachen steht , hat 45 Proz . Das Kindergeld wurde erhöht auf 80 VI . pro Kind und

Genosse Künstler folgende Anfrage an den Reichswehrmimster Schicht . Das Hausstandsgcld wurde auf 80 VI. p « Schlchl erhöhl .

gerichtet : \ Sine Funklionärverfammluug . die gestern abend in Düsseldorf

In der Sitzung des Reichstags vom 14. November 1022 wurde kagke , lehnte darauf gegen drei Stimmen die Proklamlerung des

die Anfrage Nr . 1887 unter Ziffer 2 vom Kommissar der Reichs - Generalstreiks ab .

regierung , Kapitän z. S . Brutzer , Abteilungsleiter im Reichswehr
Ministerium , wie folgt beantwertet :

Es ist festgestellt worden , daß die Lieder bei den Vorgängen in
der Marineschule am 24. und 25 . Juni , die Gegenstand gerichtlicher
Untersuchung waren , nicht gesungen worden sind .

Ich frage an :
1. Ist dem Herrn Reichswehrminister bekannt , daß von den

a; l-»-e. »»»»s i .»»»' .% o � r »r i» o : »v — .■>*> ____.w sti «?«.»»»

Düsseldorf . 15. November . ( WTB . ) heute vormittag ist

eine merkliche Entspannung in der allgemeinen Lage eingetreten . In

mehreren Betrieben wird wieder gearbeitet . Während der Nacht

und auch während des vormittags find keine weiteren Ruhestörungen

vorgekommen : dagegen versuchten Düsseldorfer Ausständige die Be -

wcgung nach vlülheim zu tragen und in die Thyssen - hütte einzu -

Fähnrichen d�s " Eh7h ' «dt . ' � und 21. " Juni 1 dringen . Sie wurden aber von der dorttgen Postzei ctagnolesen .

doch gesungen wurde , welches durch den Zeugen Fähnrich Zurzeit ssad Verhandlungen zwischen den Streikenden , den Gewcrk -

Kupfer als Totsach « vor Gericht bestätigt und zwei anderen schafken und den Arbeitgebern im Gange .
Zeugen als möglich bezeichnet wurde ? j Krefeld , 15 . November . ( Eig . Drahkberlcht . ) Alle Viel -

2. Ist der Herr Neichsw - hrminist - r gewillt , die Beamten , di « düngen über Lebensmlkteiunruhen lu Krefeld find erfunden , hier
ihn durch falschen Bericht zur Abgabe einer unwahren Auskunft an streiken die Metallarbeiter , die sich in einer Lohobewegung befinden .
den Reichstag veranlaßten , zur Rechenschaft zu ziehen ?

Die . Deutsche Tagsszeikung " , das Organ der Londbündler , war
vor einiger Zeit genötigt , wegen der ungeheuren Verteuerung d «
Papiers vrm zweimaligen zum täglich einmaligen Erscheinen über -
zugehen . Seit kurzem kommt sie jedoch wieder zweimal am Tage
heraus . Sie will augenscheinlich das Feld der großstädtischen kapi -
talistischen Presse nicht konkurrenzlos überlassen . Was vom agrari «
schen Standpunkt durchaus verständlich ist .

Für die Verständigllug zwischen Deutschland und F ankreich
tritt eine kleine Flugschrift ein , die die Deutsche Liga für Menschen -
rechte jetzt dem Reichstag und den Mitgliedern der großen ösfent -
lichen Körperschaften überreicht hat . Jedem Freunde der Völker »
Verständigung stehen einige Exemplare kostenlos zur Verfügung .
Adresse : Deutlehe Liga für Menschenrechte , Berlin W. 82 , Kur -
sürstenstraß « 123 .

Die Bewegung verläuft durchaus normal und hat mit dem Streik

in Düsseldorf nichts zu tun . Morgen beginnen Elnigungsserhaud -

hingen . _

Zwei Zölle .
I In Wiesbaden wiid ein Reichsdeutscher Von einem iranzä «

fischen Major bis aufs Blut gequält und schließlich niedergeschossen

und noch getrecen . Dieser Reichsdeutsche , der inzwischen gestorben

ist , heißt — Cohn .
II . Ein Reichsdeutscher wird von einem ostjüdischen Schrift »

steller vertlagt , weil «r ihm die verfosserschoft des lontiiemuiichcn )

Machwerks „ Die Weilen von Zion " nachgesagt hat . Ter Angekiagie

beruft sich auf eine französische nationalistiiche Zeitschrift

„ La vieille francs " . Dieser Reichsdeutsche beißt — Gras Reventlow .

Die Eröbeben - Kataflrophe in �hile .
Die Erdbeben sind eine ständige Gefahr für die Bewohner von

Chile, dieses schönen und gesegneten Gebietes , das Prof . Bürger in
seinem kürzlich erschienenen Wert über Chile als „ Land der Der -
heißung und Erfüllung für deutsch « Auswanderer " bezeichnet hatt
Di « schrecklich « Katastrophe , die jetzt die Küste des Stillen Ozeans
heimgesucht hat , scheint an Furchtbarkeit alle früheren zu übertreffen ,
ober die Chronik der Erdbeben in Chile reicht west zurück und weist
zahlreiche „ schwarze Tage " auf . Fast jeder Ort des Landes , von
Torna bis Äncud auf Ehiloe , weiß davon zu erzählen . Die Gründe
für diese ewigen Gefahren , die in der Tiefe lauern und bisweilen
mit ungeheuren Kräften vernichtend Heroorbrechen , sind in der vul -
konischen Erdformation des Landes zu suchen . Die chllenisch - argen -
tinischen Anden - Ketten , junge Gebirge , die der Küste parallel ziehen .
entHallen eine große Anzahl von Vulkanen , von denen der größte
Teil auf das chilenische Gebiet entfällt . Einzeln « Vulkan « Chiles
sind immer wieder in Tätigkeit , wenngleich sie sich den Bewohnern
höchstens dadurch feindlich erweiken , daß sie einen Wald entflammen
oder eine Wiese durch einen Lavaerguß zerstören . Vulkanische Aus -
brüche aber an der Küste des Stillen Ozeans werden begleitet von
einem wellenförmigen Auf - und Abbewegen der Erdoberfläche , aus
der sich die außerordentlich zahlreichen Erdbeben erklären .

Die letzte ganz große Katastrophe , die die chilenisch « Küste heim -
suchte , war das Erdbeben vom 16. August 1906 , durch das Valparaiso
zum großen Teil zerstört wurde und viele andere Orte an der Küste
sowie in den blühenden Tälern Mittel - Chiles die schwersten Schäden
erlitten . Der ganze Bezirk der Erdkruste wurde in einer rissigen
Ausdehnung plötzlich aufwärts gestoßen In der Hauptstadt Santi -
ago , die damals von dem Beben verhältnismäßig wenig heimgesucht
wurde , war bei Beginn der Katastrophe ein deutliches Auf . und
Niederwallen des Bodens zu merken , das die ungewöhnlich lange
Dauer von fast fünf Minuten hatte . An das Hauptbeben schlössen
sich zahlreiche Nachbeben , von denen im Laufe eines Monats 85 g«>
zöhll wurden . An fast allen Orten der Provinz Aconkagua ging
dem Erdbeben ein donnerähnliches unterirdisches Rollen vorauf , eine
in Südamerika überhaupt nicht seltene Erscheinung , von der schon
Humboldt erzählt , daß er sie oft in den Anden gehört habe . Wie
diesmal , so mochte sich auch damals di « Bewegung durch das ganze
mittlere Argentinien bis nach Buenos Aires fühlbar . Während aber
das Meer diesmal feine Zerstörungswut mll der Erde vereinigte ,
verhielt es sich damals vollkommiN ruhig : nur an einzelnen Stellen
der Küste erfolgten Ueberfchwemmungcn . Im allgemeinen aber >
werden an der chilenischen Küste bei den Erdbeben meist auch ge-- '
waltig « Flutungen des Meeres beobachtet . Solch heftige Natur - !

katastrophen sind gerade an dem Teil der Küste häufig , der jetzt be - ,
troffen wurde . Der Ort Coviapo , dessen Zerstörung gemeldet wird , '

erlitt das gleiche Schicksal 1775 , dann wi » der 1706 und wurde 1819
in Trümmer gelegt . Der Chilene ist an Erdbeben gewöhnt und sucht
üch durch bebenjichere Häuser zu schützen , die aus ganz leichtem
Material errichtet werden .

Bon großen Katastrophen wird Chile alle paar Jahrzehnte «in -
mal heimgesucht . Jahre des Schreckens waren im vergangenen Jahr »

hundert 1822 , 1853 , 1857 , 1868 , 1877 . und in diesem Jahrhundert
1906 . Genau 100 Jahre nach der schweren Katastrophe von 1822
ist nun wieder ein solches Unglück eingetreten .

Ein Ehrengeschenk des ReichvprSsideuieu für Gerhark haupk -
mann . Der Reichspräsident hat Gerhart Hauptmann zu

[einem heutigen 60. Geburtstag eine in Bronze gegossen « Me -
>a i l l e überreichen lassen , zu der der Münchener Bildhauer Josef

Wackerle das Modell entworfen hat . Sie zeigt auf der Dorder -
fette den aufstrebenden Reichsadler , auf der Rückseite die Inschrift :
„ Gerhart Hauptman , dem Dichter und Seher , in
dessen Werk die Seele des deutschen Volkes zum
Lichterang . DerReichspräsident . " Die Medaille , deren
Durchmesser IS Zentimeter beträgt , ruht in einem 2S Zentimeter
hohen Lronzeauffatz .

Mit dieser Berleihung hat der Reichspräsident ein « reoublika -
nische Auszeichnung geschaffen , die sich vom Ordensunsug prmzipiell
unterscheidet . Sie ist nicht ein eitler Schmuck des Knopflochs , son -

'

dern ein Andenken , das dem damit Geebrten den Dank de , deutschen
Volkes ausspricht . Sie wird nicht als Paradestück vor der Oeffent -
lichkeit zur Schau getragen , sondern an der Stätte stillen Schaffens
aufbewahrt . In dem Schreiben des Reichspräsidenten , das das Ge -
schenk begleitet , wird auf diesen Sinn der Auszeichnung . besonders
hingewiesen .

Außer der großen Bronzemedaille , die Hauptmann erhalten hat ,
werden übrigens noch andere in verschiedenen Formaten und Aus -
führungen geschaffen werden , die dem Reichspräsidenten als Ehren -
geschenk für ähnliche Zwecke dienen sollen .

Gerhark Hauptmann und die russischen Schrlstfleller . Auf eine
Initiative des vor kurzem in Berlin organisierten Klubs der russi -
schen Schriftsteller hin senden die in DerNn wohnenden russischen
Schriftsteller ein « Begrühungsadress « an Gerhart Hauptmann zu
seinem 60 . Geburtstage . Die Adresse ist von einigen bekannten
russischen Namen wie Maxim Gorki , Remisoff , Berly ,
Tscbirikow und anderen unterzeichnet . In der Adresse heißt « u. a. :
„ Möge unsere gemeinsam « Liebe zu Goethe , Tolstoi , Dostojemski
und Hauptmann zu einer wahrhaften Verbindung zwischen dem
deutsche� und russischen Volk « werden . "

Deutsch « Thraker : Richard II . von Shakespeare . E « war ein
gesunder Theaterabend . Der Regisseur Berthold viertel
grübelte nicht viel . Er stellte eine lockende und leuchtende Kulisse .
Er wollte kein großzügiger Regisseur sein . Er macht das Selbstosr -
ständliche . Die Klugheit und die Obhut , die er aufbringen mußte ,
seien darum nicht unterschätzt . Allerdings spielte Alexander
M o i s s i den König Richard : ein königlicher Komödiant , ein ko- �
modiantischer König . Findet man ihn äffisch , so ist er sicher der i
genialste Affe . Findet man ihn herrlich , so ist sein « Herrlichkeit
sicher grenzenlos . Man kann gar nicht mit ihm streiten . Hat man
Ihn eine Zeitlang nicht gesehen , dann wird man beim Wiedersehen
nicht mehr lesgelassen . Die besten Schauspieler , deren Innigkeit ,
deren malerische Körperlichkeit , deren abschreckende oder «in -
schmeichelnd « Stimme uns im Gedächtnis blieben , verschwinden vor
Alexander Moissi . Wenn er spielt , so ist ihm alle » zu gkvuben . Sei »

Gehen , sein Sitzen in königlicher Erstarrung , sein Zusammensinken .
wenn der Dolch getroffen hat , das letzte Oeffnen der Nüstern und

Lippen , wenn der Tod zugreift , sein Abwehren eines Einwand «

durch die beschwörenden Arme , sein Tändeln mit einer Ordenskette »

fem Akzentuieren einer bedeutungsvollen Silbe , ja sogar sein Ko -

kettieren , all « das ist nicht zu übertreffen . Spiell Moissi , dann

überwindet er die Schranken des Körperlichen und d « Geistigen .
Man fragt sich manchmal , ob ein Mann spiele oder ein Weib . Er

ist als Komödiant mehr als alles das . Er ist , er ist nur «in ganz

kostbares Geschöpf , dessen Wundernatur noch nicht ergründet wurde .

Ist er wahrhafttg ? Ist er oerlogen ? All « gleichgültig . Er ist ,
er ist nur . M. H.

Das Oberverwalkungsgerichk nnd die moderne Bauknnst . Di «

Farbenfreudigkeit , die in der modernen Architektur sich kundgibt , hat

auch dos preußische Oberverwaltungsgericht beschäftigt und es zu
einer Entscheidung über „ Verunstaltungen des Straßenbildee " ver -

anlaßt , die der Oberverwallungsgerichtsrat Dr . Lindenau in der

„ Deutschen Iuristanzeitung " mittellt . Die Kugstrichtung an sich könne

nicht Gegenstand der polizeilichen Maßnahm « sein , sagt das Ober -

oerwaltungsgericht . Aber nicht jedes Kunstwerk sei der volizeilichen
Beurteilung entzogen . Abzulehnen fei die Entscheidung darüber , ob
die Kunstrichtung , aus der heraus die Lemalung entstanden ist , als

Kunst anzuerkennen ist oder nicht , desgleichen die Prüfung , ob das

Werk Ausfluß ernsten künstlerischen Strebens ist und die stärkere Be -

tonung der Farbe im Gttoßenbild « der Städte zu fördern fei oder

nicht . Entscheidend ist , daß nach dem Ergebnis der Besichtigung
diese Bemalung an dieser Stell « die Eigenart dieses Straßen -
bildes beeinträchtigt . Die grellen Farben der Bemalung lenken nicht
nur , wie es Zweck und Recht jeder Reklame dienenden Bemalung
ist , den Blick des Beschauers auf sich , sondern beeinträchtigen das ge -
samt « Bild der Straße . Der nicht zu duldende Fehler liegt nicht in
der Art der Bemalung an sich , sondern darin , daß sie sich an dieser
Stelle über das Zulässige hinaus in einen ästhetisch verletzenden
Gegensatz zu der als wohltuend , schlicht und gleichmäßig gewollten
und auch so wirkenden Umgebung setzt und dadurch die Eigenart d «
Straßenbildes beeinträchtigt .

Den meisten deutschen Straßenbikdern , die im letzten halben
Jahrhundert und ncment - ich während der wilhelminischen Aera ent -
standen sind , kann keine größere Wohltat erwiesen werden , als daß
man ihre „ Eigenart " „beeinträchtigt " . Die Ausbrestung der for -
bigen Architektur werden kein « Gerichtsentschndungen und keine

Polizeimaßregeln verhindern . Sie ist — abgesehen von ollem an -
deren — ein « praktisch « Forderung der Zeit , die sich kostspielig «
edles Baumaterial nicht leisten kann und daher zur Farbe als einem

künstlerisch wirtsamen und einwandfreien Aushilfsmittel greift .
Schmachvoll und lächerlich aber ist es , daß noch immer Juristen bei
uns das Recht haben , über rein ästhetische Fragen endgültig « Ent¬
scheidungen zu treffen , di « in schreiendem Gegensatz zu den Urteilen
aller wirklich Sachverständigen stehen .

Bolksblibne E . B . Um Sonntag , den 19. Hovernber , abend ; 7 st , vbr
findet in der Singakademie der erste g! ofis Vortragsabend diese »
Jod ' e» statt . Mitw ' rkende ( an Stell « de » behindert «» Fritz Kortner ) :
Paul Llldt und Rose Lichienficia .



Das enslistbe Wahlrecht .
Zu dm heute in ganz England und in Nordirland stattfindenden

ellgemcinen Wahlen zum Unterhaus sendet uns ein Parteigenosse ,
der lange in England gelebt hat , folgende bemerkenswerten Aus -
führungen über die schweren Mängel des englischen Wahlrechtes :

Das englische Wahlrecht ist nicht so fortschrittlich , als bei der so
häusig gerühmten Freiheit Englands angenommen werden dürft «.
Es leidet erstens an dem Mangel , daß es von dem Besitz von
Wohnräumen in gewissem , wenn auch beschränktem Werte abhängig
ist . Zweitens daran , daß rme P�rion . die Grundbesitz oder Ge -
schäfte in verschiedenen Teilen Englands besitzt , für jeden derartigen
Besitz je eine Stimm « abgeben kann . Diese Ä- stin . munz ist aller -
ding ? durch ein während des Krieges erschienenes Gesetz wesentlich
be ' chrättkt werden . Die dritte Ungerechtigkeit liegt an der un -
gl - eichen Größe der Wehlkvcise und msbefendee an der Bevorrcch .
tung der Universitäten , deren Mitglieder ihre Stimmen offen abgeben
und sich hierbei durch Dritte vertreten lassen können . Im übrigen ist
das Wahlrecht geheim und direkt . Männer besitzen aktives und
passives Wahlrecht , sobald sie großjährig geworden ' sind, Frauen
jedoch nur nach Erreichung des dreißigsten Lebensjahres . Der
cho . uptnachteil des englischen Wahlsystems lieat jedoch darin , daß es
keine Stichwahlen gibt und derjenige Kandidat , der die

ziffernmäßig höchst « Anzahl der Stimme » erreicht , als gewählt gilt .
Dies wird besonders bei den jetzigen Wahlen sehr gegen d�e fort -
schritllichen Parteien wirken . Während diese nämlich in sich gespalten
sind — es gibt Nationolliberale sAnhänger von Lloyd Tsor ' e ) , Un¬
abhängige Liberale lRichtung Asquith - Erey ) , scwi - ? die Arbeiter -
part . ü — , stellen die Konservativen in nahegu allen Wahlkreisen nur
einen Kandidaten auf . Erhält nun z. D. in einem Wahlkresie der
konservative Kandidat IITOg Stimmen , der nationalliberal « lOlWO ,
der unabhängige 10 000 und der Arbeiterparteilar 10 ZOO, so gilt
trotzdem der konservative Kandidat als gewählt , wenn auch eine
eventuelle Stick ' wohl zweifellos dem Anbeiterparteiler den Sieg ge -
bracht haben würde . So kam es , daß bei den Wahlen im Dezember
1018 die Konservativen ( Koalitionsunionisten ) 381 , die Nationallibe -
ralen sKoalitionsliberale ) 139 . d' e unabhängigen Liberalen 28 und
die Arbeiterpartei S9 Kandidaten durchbrachten , wählend die
Verteilung auf Grund des bei uns oeltenden Propart ' vnalsystems
ungefähr Konlrrvative 270 , Nationalliberal « 95 , unabhängige Libe¬
rale 85 und Arbeiterpartei 157 gelautet haben würde .

Die Grientkrife .
London . 15. Norember . fTU . ) Die Ententedifferenzen zur

türkischen Fra - >e hoben sich plötzlich verflüchtigt infolge nachstehender
Zusicherung P o i n e a r ä :

1. Frankreich wird sich Britannien und Italien zur Bildung
« wer E? - l ) dtztront gegen die Türkei cn�chlielli ».

2. Wenn Ismed Pascha nach Paris kämmt , wird Pvincar « mit
ihm keine Einzelheiten verhandeln , so daß auch für ein französisch -
türlisciies Abkommen Lausanne als Borstatisn gilt .

Die Neparatkonsnote .
Paris . 15. November . ( EP . ) Die deutsch « Not « üb « r dt « Ne -

paraiion wird erst von wenigen Zeitungen kommentiert . „ Iour -
nal " schreibt , daß diese Note die außerordentlichen und unzu -
l ä s s I a « n Forderungen des Reichrz bestätigt , die der Rovarations -

kommission in Berlin schon mündlich dargelegt worden seien . Die
Note stellt die offizielle Proklamation der Zahlung - unfähiakeU
Deutschlands sowohl für die Barzahlungen wie für die Sachleistun -
gen fast . Die Neparationskommission habe einlach Deutschland »
Verschulden zu proklamieren , imd da Deutschland dieses Der -

fchulVn selber m- ' kloiniert hob », dgrke sie nicht m�r zögern
London , 15. November . ( WTB . ) Der Finonzredo�teur der „ Times '

schreibt : Der Plan der deullchen Regierung für Stabilisierung der
Mark enthalte gewisie Dorschläg «. die ihn wahrscheinlich in seiner
jetzigen Gestalt kür die Alliierten unannehmbar machen
würden . Die Dorsch ' ime bedeuten jedoch einen sebr beträcht -
lichen Fortschritt gegenüber jedem anderen Schritt , der von
der deutschen Regierung zur Lösung der Währungssrag « gemocht
worden . Es sei die erste vr attisch « Anstrengung
Deutschlands , um die Wiederherstellung seiner Finanzen zu fördern .

Nach Ansicht des Finanzredakteurs bestehen zwei chaupteinwände
gegen den Plan , erstens daß der Plan von einem Moratorium für
einen festen Zeitraum von drei bis vier Jahren abhängt .
Die Sachverständigen hätten mindestens zwei Jahre vorgeschlagen .

Lohnabbau in Peutschösterretch . Der Teuevungsmdex ist aber -
mals um 8 Proz . herabgesetzt worden , im vitober bereits um 8 Proz .

Der Dollar steigt auf 7500 .

Zunehmende Geldknappheit .
Die Aufwärtebewegung der Mark , die sich gestern an den in -

und ausländischen Börsen vollzog , hat leider durch den Rücktritt des
Kabinetts Wirth eine plötzliche Unterbrechung erfahren . Bei Be -

ginn der heutigen Börse wurde der Dollar , der gestern kaum Ab -

nehmer fand , zu Kursen zwischen 7500 und 7S00 lebhaft gesucht .
Die Kabinettskrise dürfte auch an den ausländischen Börsen die
kaum erwachte besser « Steigung der Mark wieder erheblich dämpfen .
An den Effektenmärkten hatte man heut « mit stärkeren Rückgängen
gerechnet . Es zeigt sich aber , daß die großen Auslandskäufe an -
dauern und daß auch die hiesige Spekulation sich wieder stärker
engagiert . Eine bemerkenswerte Anspannung zeigt sich allerdings
wieder im Geldmarkt « . Es ist der Geschäftswelt kaum noch möglich ,
ihre Betriebskapitalien durch Bankkredite zu ergänzen . Die Situation

spitzt sich in ähnlicher Weise zu , wie in den Monaten August und

September . Die Zinssätze , die für Leihgeld verlangt werden , sind
geradezu ungeheuerlich . So zahlt man für Markdarlehen gegen
Hingabe von Devisen als Sicherheit bis zu 20 Proz . monallich .
Werden Eisen - und Metallvorrät « verpfändet , so steigt der Zinssatz
bis zu 30 Proz . monallich oder 1 Proz . pro Tag . Dies « Zustände
sind nicht zuletzt der starken Inanspruchnahme des Geldmarktes durch
die Börsenspekulation zuzuschreiben . Vor Weihnachten ist eher mit
einer weiteren Derschärfung der Situation zu rechnen .

1 holländiicber Gulden . . .
1 argcntiniilbci Papier - Peso
1 belgiickier Frank

. . . . . .

1 norwegische Krone . . . .
1 dänische Krone

. . . . . . .

1 schwedische Krone

. . . . .

1 sinnische M- nf

. . . . . . .

1 japanischer Den

. . . . . .

1 italienische Lire

. . . . . .

1 Pfund Sterling

. . . . .

.
1 Dollar
1 sraritösiicher Frank . . . .
1 brasilianischer Milrei « . .
1 Schweizer Frank

. . . . . .

1 spanischer Peseta

. . . . .

100 öiterr . Kronen ( abgest . ) .
1 tschechisch « Krone

. . . . .

1 ungarische Krone . . . . .
1 bulgarischer Lewa

. . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . .

Statistik auf Krücken .
In diesen Wochen , in denen der Dollar mit Siebenmeilenstiefeln

läuft und die Preise das Wettrennen mit ihm aufnehmen , hinkt die
Statistik naturgemäß auf Krücken hinterdrein . Sie kann immer nur
von Gewesenem berichten , und was gestern war , ist heute schon nicht
mehr . Grund genug für ehrliche Wirtschaftspolitik ««, in der Auf¬
stellung wie in der Auswertung statistischer Tabellen in dieser Zeit
die größte Vorsicht obwalten zu lasten . Durch einen Zufall , durch
die Anwesenheit des Vorstandes des Deutschen Städtetoges in Berlin ,
war es möglich , die Gewissenlosigkeit einer sattsam bekannten
Tenhenzpresse auf diesem Gebiete einmal festzunageln .

Veröffenllicht da das Zentralorgan des Stinnes - Konzerns , die
„ Deutsche Allgemeine ' , am Sonntag eine Tabelle : „ Haushält ? -
kosten i m Reich Stand vom 10. November ' . Mit dem Mäntel -
chen statistischer Objektivität . Kommentarlos . Den Kommentar sollst
du dir , lieber Berliner , alleine machen . Sollst erkennen , wie teuer
dir die städtischen Werke in Berlin Gas und elektrischen Strom .
liefern , wieviel billiger . man ' das anderswo kann , „ man ' , d. h.
Verwaltungen ohne „sozialistische Mißwirtschaft " und die dreimal
hochzelobte Priootindustri « . Schade nur . daß diese Statistik mit
ihren Krücken — „ Stand vom 10. November ' — um Wochen hinter
den Tatsachen hinterherhumpelt . Doppelt schade , daß sie so schnell
von authentischer Seite korrigiert werden konnte . So etwas sollte
grundsätzlich verboten werden . Wohin sollen wir in Deutschland
kommen , wenn man nicht mehr mkt solchen kurzbeinigen Statistiken
parteipolitisch « Geschäfte machen darf !

Aber es ist nun einmal leider so : die angeführten Zahlen dieser
Krückenstatistik sind nahezu samt und sonders falsch , grob falsch sogar .
In Wirklichkcst sieht die Sache z. B. so aus :

Gaspreis in Berlin 41 M. , in München 48 M. ( statt 13 M. l ) ,
in Dresden 42 M. ( statt 28 M. ) . in Hamburg 68 M ( statt 38 M. ) .

Elektrizitätspreis in Berlin 80 M. , in München zirka
80 M. (statt 17 Ml ) , in Dresden 100 M. ( statt 55 M. ) , in Breslau
85 M. ( statt 87 M. ) .

Die städtischen Werke in Berlin können sich also im Dergleich
mit den Betrieben anderer Großstädte noch sehen lassen .

Bei dieser Gelegenheit sei auch gleich darauf hingewiesen , daß
in der jetzt wieder brennenden Frag « der Gewerbe st euer
gleichfalls die Statistik nur deshalb als Agitationsmittel herange -
zogen werden kann , weil sie auch hier mit den schnellen Not -
eritscheidungen der Großstädte nicht Schritt hält . Berlin braucht be -
kenntlich ein « Erhöhung der Gewerbesteuer um rund 50 Proz . Und
die allzeit Prosithungrigen laufen dagegen Sturm , weil angeblich
dadurch die Gefahr einer „ Abwanderung ' der Berliner Industrie
in andere Großstädte heraufbeschworen würde . Wie sinnlos und
wahrheitswidrig dieser Einwand ist . beweisen die übrigen großen
Industriestädte . Krefeld und Frankfurt a. M. haben beispielsweise
eben ihre Gewerbesteuer um volle 100 Proz . erhöht , ebenso fast
olle rheinisch - westfälischen Städte , sie erheben also durchgehend im
zweiten Halbjahr das Dreifache des ersten , während Berlin erst das

Doppelte fordert , sie sind schon beim 8. Steuerquartal angekommen ,
Berlin erst beim 8. Esien hat aber sogar schon das zehnte
Quartal beschlossen und steht sich zum Abschluß des Jahres zu
weiteren Erhöhungen gezwungen . Wohin soll da die Industrie wohl
abwandern ? Etwa nach Städten wie Frankfurt o. d. O. oder Königs -
berg , die schon längst bei jenen 4000 Proz . in der höchsten Klasse
angekommen sind , gegen die sich die Jntcressentengruppen in Berlin
immer noch so wehren , als ob sie und das gesamte Gewerbe darunter

zusammenbrechen müßten ?
Die Zeit der billigen Agitationsmittelchen ist nach diesen Fest -

j stellungen endgültig vorbei . Darüber sollte man sich auf keiner

j Seite irgendwelchen Täuschungen hingeben . Die Sozialdemokratie
ist im Bewußtsein ihrer Verantwortung gegenüber der Allgemein -
heit bisher stets bereit gewesen , die Einnahmen d«r Stadt bis zu

! dem erforderlichen Maße zu steigern , auch wenn dadurch schwere
! neu « Lasten auf die Schultern der arbeitenden Bevölkerung gelegt

, werden mußten . Sie kann es aber nicht mit ansehen , wie «ine

, Gruppe wirtschaftlich stärkster Kreise den auf sie entfallenden Teil

! der allgemeinen Lasten abzubürden versucht . Das Vorantwarwngs -
bewußtsein der Sozialdemokratie ist unbegrenzt . Die praktische
Mitarbeit aber hat eine Grenze , und diese Grenze liegt

genau da , wo das Verantwortungsbewußtsein an -
derer ' aufhört . _

Der versthwunüene Gelösack .
Ein Reichsbanktransport beslohlen .

Das rätselhafte Lerschwinden eines Geld -

sacke » , der 10 Millionen Mark enthielt und der von einem

Transport der Reichsbant abhanden gekommen ist , be¬

schäftigt augenblicklich die Berliner Kriminalpolizeit . Di « Geld -

sendung « n der Reichshank an ihre Zweigstellen im Reiche werden

stets unter Aufsicht von Reichsbankräten durch Geldzählcr und

Packer in Autos perladen , die auf der Straß « halten müssen , da im

Reichsbankgebäud « für Wagen kein « Zufahrt ist .
Jeher dieser Geldsäcke enthielt 10 Millionen in Zehntausend -

markscheinan . Die mehrfach kontrollierten Eäck « wer -
den aus den Dorratsräumen unter scharfer Aufsicht aus kleine Wagen
geladen , bis an die Tür des Reichsbankgebäüdes gesahren und dann

durch «ine Kette , die aus Geldaählern und Packern gedi ' det ist , in
das Transportauto verladen . Auf dem Schlcsischen Dohnhos wurde
beim Ausladen das Fehlen der 10 Millionen Mark fest -
gestellt . Es mußt « angenommen werden , daß der Geldsack trotz der

umfangreichen Kontrolle während »des Beladen ? des Autos ver -

schwunden ist . Die Kriminalpolizei neigt jedoch der Meinung zu,
daß der Beutel noch innerhalb des Reichsbankgebäüdes verschwunden
ist . Nicht weniger als 19 Geldzähler und höhere
Reichsoankbeamte waren bei dem Transport beschäftigt .
Leider ist es unmöglich , die Nummern der verschwundenen Zehn -
tausendmarkschein « anzugeben . E » sind nur die Nummern aller an
dem betreffenden Tag « aus - zeg ebenen Zehntausendmarkscheine be¬

kannt , von denen am Montag nicht weniger als drei Milliarden

dem Verkehr übergeben wurden . Di « Kriminalpolizei steht zunächst

opr einem Rätsel , da beim Vergleich der Kontrollen einwand -

frei festgestellt wurv « , daß die Geldsöck « in der vorgeschriebenen
Anzahl zur Ausgabe gelangt sind , und da es fast unmöglich erscheint ,

hier einen Diebstahl zu begehen , denn im Reichsbankaebände ist
auch ein « Wache der Schutzpolizei untergebracht . Einer

der Schupobeamten war während der Beladung des Autos zugegen .
Die Angelegenheit wird von Kriminatkommissar Ritsch ke vom

Polizeibezirksamt Mitte bearbeitet , der auch alle Meldungen zur
Aufklärung des Falle » entgegennimmt .

Die vergifteten Brötchen .

Bei einem Bäckermeister in der Lindenstroß « find , wie wir
meldeten . Brötchen verkauft worden , die oergistet waren . Trotz der

«ingeleiteten Untersuchung ist es bis jetzt noch nicht gelungen , die

Angelegenheit zu klären . Nach dem Genuß dieser Brötchen erkrank »
ten bekannllich mehrere Personen , deren Befinden zum Teil jetzt
noch ein sehr ernstes ist . Während man anfangs vermutete , daß
das Mehl , aus dem die Brötchen hergestellt wurden , aus irgendein «
Art und Weis « gifthaltig gewesen sei. ergab jedoch die vorgenomme
chemische Untersuchung , daß das Arsen , um diese « Eist
handelt « » sich hier , erst bei der Zubereitung des Brötchenteiges zu -
gefetzt worden ist . Da man zunächst «inen Racheakt vermutet «,
wurde jetzt von der Kriminalpolizei der 19jährige Bäcker -
gesell « Kurt W. unter dem verdacht , die Brötchen vergiftel
zu haben , verhaftet . W. war vor einiger Zeit bei dem betreffenden
Bäckermeister in Stellung , wurde aber bald darauf infolge seiner
Untüchtigkeit entlassen . Trotzdem W. die Backstube des Meister »

nun nicht mehr zu betreten hatte , wird doch mit Bestimmtheit a n -
genommen , daß er sich Ende voriger Woche in einem unbe »
merkten Augenblick Zutritt verschafft hat , um seine Rache zu nehmen .
Bei allen seinen Dernehmungen leugnet er hartnäckig jede Schuld ,
doch dürste er vorläufig bis zur völligen Klärung der Angelegenheit
in Haft bleiben .

�fiuslanösbutter " .
LS Teile Margarine , 20 Teile Ruftet .

Wegen Nabtungemitlclverfölia ung ballen sich der Butter - n » d
Margarine - Großhäudler Friedrich Zieiemer und der Stadl -
reiiende Julius Mlllbe vor Gcrichl zu verantworten . Sie botten
. Alislands - Naiuldutter ' zu ziemlich bohen Prei ' rn veriauil . Aus
eine Anleine bei der Polizei tand eine amtliche Plüiuna der Buller
statt , und sie ergab , daß die . Nalurbutler ' au « einem Gemisch von
Butler und Margar,ne bestand . Die Angeklagten behouvlen .
daß sie tue Butter von einer Hamburger Firma bezogen bätien .
Nach dem Ergebnis der chemischen Unle , suchung bestand diese
Nalurbultcr aus Margarine , die mit 20 Pro, . Butter
vermischt war . Im Lagerraum hatte man bei Ziesemer eine
Knetmaschine gesunden . Der Staatsanwalt batte gegen jeden
der Angeklagten 10000 M. Geldstrafe beantragt . Das Gericht war
aber der Memuna . daß in der jetzigen Zeit das Treiben derartiger
Perkällcher von Nahrungsmitteln ein so nichtswürdiges Veraehen
' ei . daß es nicht hart genug bestraft werden könne . Z i e e n, e r
erhielt drei Monate Geiängn is und 60000 Mark
Geld st rase , Mülbe zwei Wochen Gefängnis und
l 0 0 0 Mark Geldstrafe .

Ucberfall auf ein Lebensmittelgeschäft .
Ein « Band « junger Burschen drang gestern abend kurz vor

Geschäftsschiuß in das Lebensmittelgeschäft von Schmidt in der
Manteuffelstraß « 37 ein , ergriff dort , was sich aus den
Auslagen schn «ll erlemgen ließ und flüchtete , bevor die Schupo
zur Stell « war .

Es handelt sich bei dem ganzen Vorgang um einen gewöhn »
lichen Raubüberfall . Im höchsten Grade unverantwortlich ist
es aber , wenn ein Berliner Mittagsblott höchst sensationell von
„ Plünderungen in Berlin ' spricht und leichtsinnig feststellt , daß die
Unruhen und Teuerungskrawall « im Reich jetzt auch noch aus Berlin
übergreifen wollen . Das ist gewissenloseste Journalistik , gegen die
entschieden Front gemacht werden muß .

Diebstahl eines Tevifen - KofferS .
Für 20 Millionen Devisen und Schmucksachen erbeutete ein

junges Mädchen in der Nachodstr . 9. Es halte sich dort unter dem
Namen einer 2l Jahre alten Seiina Btniieböfer durch eine Der -
Mittlerin vor ackl Tagen eine Stellung als Kinder -
frön lein verschafft und auck wäbrend der Zeit zu keinerlei
Klage Beronlasiung gegeben . Gestern mittag ging da » Ehrpaar
auf kurze Zeit aus » nd ließ das Fräulein mit den Kindern allein
in der Wohnung . Fräuletn . Binneböfer ' schickte nun die Kinder
in die Hinterzimmer und blieb allein vorn in der Wohnung . Als
die Kinder wieder in die vorderen Räume kamen , war sie ver -
' ckwunden , und die Eltern entdeckten bei ihrer Rücklehr , daß sie
einen l 25X0 . 76 m g> oßen Robrvlattenkoffer mitge -
n o m m e n halte . Dieser enthielt 2000Dollar , einen Bullont «
ring . Wäiche , und Kleider , alle « in allem für 20 Millionen Mark .
Die Kinder hatten nur wahrgenommen , daß einmal die DohuungS -
tür aufgegangen war .

_

Gefängnisstrafe für einen Kohlenschwindler .
Mit welch »offintknen Mitteln in der heutigen Zeit der Tcue -

rung aller zum LebenSunterbaU notwendigen Tinge gearbeitet wird ,
zeigte ein Fall , der iür die Berliner Hauefrane » eine gewisie Lehre
sein kann Wegen Betrüge « und H ö ck st p r e » s ü b « r schreitun g
war der Kohlenhändler Wilke und desien Edefrou angeklagt . Ber
der Polizei waren mehrere Anzeigen eingelauie », daß der An -
geklagte Wilke bei dem Berkoui von Köhlen dieie nie -
n, als abwiege und auch auf besonderes Verlangen
sich weigere . die Koblen zu wiegen . Ein Nachwiegen
der Kohlen ergab dann die überraschende Tatsache , daß z. B. bei
einer Lieferung von acht Zentnern Kohlen ein
ganzer Zentner fehlte . Bei lleineren Posten von »in und
zwei Zentnern fehlten mitunter 20 bis 8 « Pfund . Der SiaaiS -
anwait hielt dieie « Veriabren für gemeinschädlich und verwerf -
lick , da sich die Kunden de » Angeklagten zumeist aus den Kreisen
der tleineien Leute zuianimensetzen . Er beantrogie deSkalb gegen
Wilke vier Monate Geiängni « und 5000 M. Geldstrafe . Gegen
die Ehefran nur wegen HöchstpreiSüberichieilung 8000 M Geldstrafe .
DaS Gericht erkannt « gegen den Ehemann Wilke auf zwei Monate
Gefängnis und 1000 M. Geldstrafe » nd gegen die EMraii auf
2000 M. Geldsira ' e

Zur Unterstützung und Unterbringung von Hilfsbedürfligea in
Hell - und Erholungsstätten hat der Magistrat 4 800 000 M. bewilligt .
Die Heimstätte Heinersdors soll für Unterbringung von Waisen -
lindern zur Verfügung gestellt werden .

Zeugen gesucht ! Am lO. Ottober , früh 7 »l , Uhr , wurde an der
Miliidling der Neuen ( »lünllraße in die Kommandantenuraße ein
Nadiadrer ü herfahren . Zeugen de » Unialle « werden gebeten ,
ibre Adresse dem verunglückten , Paul Schulz , 51. 113, I « land -
st r a ß e 1, umgebend mitzuteilen . Portokosten werten zurücke , stattet .

Entdeckung neuer Erdöllager im Landkreis Harburg .
Außer den kürzlich neu entdeckten Erdöllagern in der Lüne »

burger Heide zwischen Hannover und Soltau sind jetzt auch im
Landkreis Harburg in 350 bis 400 Meter Tiefe Erdöllager
entdeckt worden . Die Bohrungen , die Erdöl in erheblicher Menge
feststellten , sind in Sackdorf in nächster Nähe eines Salzhorstcs
niedergebracht . Dieser Umstand berechtigt zu der Erwartung , daß
man bei Fortsetzung der Arbeiten auf größere Erdöllager st�n
wird .

Die Erdbebenkatastrophe tu Ehile . Wie au » Santiago
gemeldet wird , hindern heftige Gewitterstürme und neue Erb -
erschüttekungen die Verteilung von Hilfsmitteln . Gegen -
wärtig wird di « Zahl der Toten bei dem Erdbeben auf 1300 und
die der V: rletz ! en auf 2500 angegeben .

Di « Berliner chilenische Gesandtschaft hat von
ihrer Regierung eine Telegramm erhalten , nach dem die Nachrichten
über die Erdbebcnkatastroph « wesentlich übertrieben sind .
Di « Städte Santiago und Valparaiso sowie die Salpeterzone und
da » Industriegebiet , ferner di « großen Häsen sind völsig unversehrt .
von dem Unalück betroffen sind lediglich die kleinen und dünn
bevölkerten Städte Coquimbo , Caldera und Copiapo .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Kübl , zeitweise aulklarend . iedoch über »

wiegend neblig odcr bewölkt , bei ziemlich frischen nordwestlichen Winden .
Keine erheblichen Niederschlüge .

Groß - Serliner Parteinachrichten
der Vereinigken Sozialdemokratischen Partei .

»Z. Abt. , KtnliZa . Heut « abend 7V,UI) t lei Wolff Aalser-si - ledrlch . . Ecke Rolegger -
ftrafee. Eltiuug de« Ahle »ung »ro , stunde » und der siunitlanör ». OTreckmung.

lM. Abt . , Treptow ! toi . Abt . Baumschilleiuoeg . « Udungeau , chuß. Aorsllhnmg
de, chrMim , . Danton ' in der Treptower Sternwarte . auN' ltt nur Iür
( IrwaiMenr . FreUaa . drn 17 November , abend » 8 und 8 Uhr. Eintritt zu de »
Ztorsiellungen : um 8 Udr 20 ffll . um 8 Uhr SO M garte » an der Koste

108. Abt . OberschSneweide . Heute abend V/, Uhr Gener - I - rrsammtnng und «vr .
standswahlen .

lt . SVrri», SraQn « . «onnervtag . den 18. R- vemd - r , adend » 7 Uhr , im «rtrttmtat
Rcckarftr . 8, engere Svrftimdssttztwg .



KewerFschostsbewegung
Zur Lohnbewegung der Metallarbeiter .

Cs wird gegenwärtig wieder einmal von den Kommunisten
ollerlci Unsinn inszeniert , der den Arbeitern , wenn sie darauf her -
einfallen , unter Umständen schwere und unnötig « Kämpf «
kosten kann . Die » Rote Fahne " ' schreibt zu dem Abbruch der Ver -
Handlungen in der Berliner Metallindustri « heute morgen :

Die Berliner Mstallindustriellen provozieren . Sie lehnen es
jb , mit den von der Arbeiterschaft gewählten und gewerkschaftlich
rnerkannten Derhandlungskommisstonen zu verhandeln , einfach
deshalb , weil si « zum Teil aus Kollegen , die im Betrieb stehen ,
zusammengesetzt sind . Die Metallindustriellen handeln »ach einem
bestimmten Plan . Genau wie Krupp - Essen und wie die Düstel -
dorfer Unternehmer suchen die Berliner Metallindustriellen die
Arbeiter zu einem Hundedasein zu verurteilen , sie um den Aus -
gleich für den gesenkten Reallohn zu betrügen . Warum wagen es
heute die Berliner Metallindustriellen , sogar den Gewerkschaften
vorzuschreiben , wen sie als Unterhändler schicken sollen . Weil sie
auf die Kampfunlust der arbeitsgemeinschaftlichen Gewerkschafts -
führer und die Uneinigkeit der Arbeiter rechnen .

So viele Wort « , so viele Unrichtigkeiten . Wir warnen die Bar -
liner Metallarbeiter , auf diesen methodischen und gemeingefährlichen
Blödsinn hereinzufallen . Welches die Pläne der Berliner Metall -
industriellen auch sein mögen , wenn etwas sie tördern kann , so sind
es solche Manöver gegen die Gewerkschaft .

Wie stehen die Dinge in Wirklichkeit ? Roch vor Ablauf des
geltenden Lohntarifs hat die Ortsoerwaltnng des Berliner Meiall -
arbeiterverbandes neue Lohnverhandlungen beantragt , und zwar
mit Rücksicht auf die ungeheuerliche Preissteigerung . Sie bedurft «
dazu keinerlei besonderer Aufforderung oder Antreibung feiten » der
kommunistischen Maulhelden , die den Arbeitern statt Brot alle Tage
neue Parolen zu schlucken geben .

Die Berliner Metallindustriellcn konnten sich den Gründen der
Ortsverwaltunq des Metallarbeiterverbandes nicht verschließen und
so fanden gestern die Verhandlungen zwischen den gewählten
und gewertschaftlich anerkannten Verhandlung s -
kommissionen statt , oder vielmehr sie sollten staltsinden .
Si ? wurden verhindert , weil aus verschiedenen Betrieben Funktionär -
Vertreter gekommen waren , die gleichfalls an den Verhandlungen
teilnehmen oder wenigstens in einem Nebenraum das Ergebnis
abwarten wollten . Darauf brachen die Unternehmer die Tcrhand -
lungen ob . Wie uns mitgeteilt wird , hat das Reichsarbeits -
Ministerium die Initiative zu neuen Verhandlungen ergriffen , die
in den nächsten Tagen stattfinden werden .

Das Resultat der kommunistischen Taktik , aus die scheinbar auch
einige unserer Genossen hereinfielen , ist also nur die Hinaus -
schiebung der Verhandlungen und somit der dringend notwendt -
aen Lohnerhöhung . Wer nur oberflächlich in den Gang solcher Der -
Handlungen eingeweiht ist . der weiß , daß diese nur geführt werden
können von einer beschrändteu Zahl von den Organisationen dazu
« « gen ihrer Kenntnisse und Fähigkeiten bestimmten Personen . Der
weiß auch , daß dos Ergebnis der Verhandlungen sofort den
Mitgliedern bekannt gegeben wird und daß dann dies « selbst
über deren Annahme oder Ablehnung entscheiden . Wer
ander » verfahren will , der will die Dinge nur verfahren , zum
Schaden der Arbeiter selbst .

Die Eisenbahner gegen de « BetriebSräterumwel .

Die am 14. November 1922 stattgefundene Generaloersammlung
der Ortsgruvpe Berlin des Deutschen Eisenbahnerverbandes nahm
mit großer Mehrheit folgende Entschließung gegen den kommunisti -
schen Betriebsrätekongreß an :

Gegenüber den Bestrebungen , für einen kommunistischen Reichs -
beiriebsrätekongreß unter den Mitgliedern der Ortsgruppe Mittel zu
sammeln und Delegiert « zu wählen , erklärt die Generaloersammlung ,
doßf sie die ' « angeblich zur Bekämpfung der Teuerung , in Wirklichkeit
ober . sü r die kommunistisch « Agitation und gegen die
Gewerkschaften eingeleitete Bewegung aus da » entschiedenste
verurteilt . Nach geltendem Recht sind die Betriebsräte als die
wichtigsten Bertrauensleute der Gewerkschaften berufen , durch ihre
Beratung und Mitwirkung die Wirtschaftlichkeit des Betriebes zu
heben und auf Grund der bestehenden tariflichen und gesetzlichen Be -
srimmungen die besonderen Interessen der Arbeiter zu vertreten .
Die wirtschaftliche Kampforganisation der Arbeiter sind dt « G « -
wertschaften . Ihre Aufgab « ist es , den Kampf gegen die Teue -
rung für ein existenzmögliches Einkommen zu führen . Wer gegen
sie oder über sie hinweg in unberufener Weise in einen Kampf ein -
greift , ist « in Feind der Gewerkschaften und muß mit
allen Mitteln bekämpft werden . Die Generalversammlung fordert
demgemäß die gesamte Mitgliedschaft auf . ollen Versuchen , die von
der kommunistischen Zentral « angewiesenen Parolen in den De -
trieben und Versammlungen zur Durchführung zu bringen , schärf -
sten » entgegenzutreten . Die gegenwärtig « Zeit duldet
kein « Kräftezersplitterung : Einigkeit ist das Gebot der
Stunde .

Lohnbewegung der Bauanschläger .
In einer Versammlung der B a u a n s ch l ä g e r , die am Diens¬

tag im Lokal Dresdener Str . IIS stattfand , berichtet « Dranchml ' iter
Lang « über den Verlaus des letzten Streiks , der schon nach ' . in-
tägiger Dauer beendet werden konnte . Die Forderungen der Kolle¬
gen wurden bis auf ein « unbedeutend « Differenz bewilligt , und
dieser geringfügigen Differenz wegen den Streik weiterzuführen ,
glaubt « die Leitung nicht verantworten - zu könne : : .

Die Versammlung erkannte einstimmig a». daß die Branchen -
kommisiion richtig gehandelt habe . Anschließend legte der Redner

den Kollegen dringend ans Herz , die Arbeiterpresse zu lesen ,
um stets über ihre eigenen Fnteresien informiert zu lein . Wenig -
stens müsse jeder Kollege sich während der Lohnbewegung eine Ar -
beiterzeilung beschaffen .

Heber die Lehren der letzten Lohnbewegung hielt G r o n o w,
Mitglied der Lranchenleitung , einen längeren Portrag . In seinen
Ausführungen wies er besonders darauf hin , diß viele Kollegen
über die Streiklag « schlecht unterrichtet waren , werl sie nicht den
„ Vorwärts " ' gelesen hatten . Redner trat ferner für zeitgemäße Bei -
träge ein , damit die Organisation auch etwas leisten könne . Hierauf
wurden die Lohnforderungen für die zweit « Novembcryälsre aus -
gestellt . Es soll ein Zuschlag von 120 Mark auf den Stundenlohn
von 1S2 Mark und auf den Akkord , der heut « das 180fach : des Ta »
rifs vom Jahre 1S12 beträgt , ein 137father Zuschlag verlangt werden .

Schließsich wurde noch einstimmig eine Resolution angenommen ,
in der die Bronchenleitung aufgefordert wird , energisch kür die
Durchsetzung dieser Forderungen zu wirken .

Einignug in der Marmvr - und Alabastcr - Jndustrie .
Die in dieser Industrie Beschäftigten , dem Holzarb eitervevband

' angeschlossenen Arbeiter waren am Dienstag zahlreich im Gefell -
fchoftshaus versammelt , um Stellung zu dem Ergebnis der Lohn -
Verhandlung mit den Arbeitgebern zu nehmen . Ueber den Verlauf
der Verhandlung wurde von Zwick , Vertreter des Holzarbeiter -
verbände ? , berichtet . Die Arbertasber erkannten an , daß eine Lohn -
erhöhung angesichts der riesigen Teuerung berechtigt erscheine , aber
die geschäftliche Lage der Industrie gestatte ihnen zurzeit nicht , die
Produktion mit höheren Unkosten zu belasten , zumal man all « Roth -
Materialien zu fast unerschwinglichen Preisen beschaffen müsse . Sie
wären aber bereit , von den geforderten 25 Proz . auf die bestehen -
den Löhn « ( der Spitzenlohn ist 200 M. ) ab 17. bis 23. November
10 Proz . und vom 24 . bis 30 November IS Proz . zu bewilligen .

Nach einer kurzen Aussprache , in der die Unzulänglichkeit der
Bewilligung hervorgehoben und andererseits erklärt wurde , daß
man den Frieden im Ge - werb « möglichst aufrechterhalten möchte ,
stimmte die Versammlung der Annahm « des mageren Ergebnisses zu .

Die Lohndifferenzen im Gastwirtsgewerbe beigelegt .
Nachdem die Arbeitnehmer den Schiedsspruch über die No -

oemberlöhn « abgelehnt hatten , traten am 11. November die Tarif -
Parteien zu neuerlichen Verhandlungen zusammen . Bei diesen Ver -
Handlungen wurde über die strittigen Punkt « eine Einigung erzielt ,
so daß nunmehr das Lohnabkommen für November als endgültig
abgeschlossen ist . Die vereinbarten Löhn « bettagen für die
Kellner 12 000 — 17 000 M. pro Monat ( Garantielohn ) , für die
Köche 472S — 5700 M. vro Woche . Di « Löhne des ungelernten
männlichen Personals schwanken zwischen 3060 und 4900 M. . die
des weiblichen Personals zwischen 2650 und 4000 M. Reu « Tarif -
verttäge sind im Bureau des Zenttoloerbandes der Hotel - , Nestau -
rant und Eafe - Angestellten , Elsassersttaß « 86/88 , zu haben . -

Slntikriegsmarken der Gewerkschafts internationale .

In den nächsten Wochen werden an den Orten , wo die organi -
siert « Arbeiterschaft zu verkehren pflegt , große Plakate ausgehängt
werden , auf denen ein Arbeiter abgebildet ist , der fein « Famisie
gegen den achtürmenden Tod schützt . Dieses von dem französischen
Künstler E. Steinten entworfene Plakat soll die Arbeiterschaft auf
den Antikriegsfonds des Internationalen Gewerkschafts -
bundes oufmerlfam machen , aus dem big Kosten bestritten werden
sollen , die die Lntitriegspropaganda des Internationalen Gewerk¬

schaftsbundes verursacht . Zur Speisung des Antikriegsfonds gibt der
AVGB .

Ansikriegsmark rn

heraus . In Deutschland bettägt der Wert der Marten 5 M. für
männlich « und 3 M. für weibliche und jugendliche Gewerkschasts -
Mitglieder .

Di « erst « Million dieser Marken im Werte von 300 000 holländi -
schen Gulden ist im Laus « des Oktober zur Versendung gekommen .
In Deutschland werden die Marken durch die Gewerkschaften oer -
trieben .

Wir fordern uns « « Les « aus , sich so schnell wie möglich in den
Besitz einer solchen Mark « zu setzen unv sie zu diesem Zwecke dort
zu fordern , wo sie ihre Gaverkschastsbeittäge entrichten .

„ Verächter deS Koalitionsrechts . "
Zu der in Rummer 536 des „ Vorwärts " mit dies « Ueb « schrist

erschienenen Notiz sendet uns die Firma E. Leon , G. m. b. H.
ein « Berichtigung , die 14 Unterschristen der Arbeiterinnen mit aus -
weist . Di « Entlassung von zwei Arbeiterinnen od « Damen , wie
die Arbeiterinnen der Firma in dem Schreiben durchweg bezeichnet
werden , sei nicht erfolgt , weil sie einem verband angehörten , son -
dern deshalb , weil sie ihr « Mitarbeiterinnen zwingen wollten , eben -
falls der Organisation beizutteten , und zwar durch Drohungen .
Tagtäglich hätten sie während der Arbeitszeit den anderen Damen
zugesetzt , bis dies « etwa 10 an der Zahl im Bureau darüber Be -
chwerde geführt hätten . Da einzelne Damen sich nach Arbeits -
chluß nicht mehr allein auf die Sttaße gewogt hätten , aus Furcht ,

verprügelt zu werden , Hab « die Firma sich veranlaßt gesehen , die
für die Organisation eintretenden Damen zur Rede zu stellen . Dem
Herrn L. seien dann steche Antworten gegeben worden , wie „schnöse -
lig « Bcngel , will uns Moral lehren " , worauf die beiden unter
Zahlung de » Lohnes für die Zeit der gesetzlichen , 14tägig « n Kündi -

f:ungsfr,st, entlassen worden seien . Der Lohn betrag « nicht 1500 M .
andern das Doppelt « , wobei zu berücksichtigen sei , „ daß die meisten "

der Damen ungelernt m diesem Betrieb sind . Der oeröffentlichte
Revers sei direkt aus der Lust gegriffen . Der wirkliche Revers
habe folgenden Wortlaut :

„ Unterzeichnete bescheinigen hierdurch , für das kunstgewttbliche
Atelier der Firma Kimstwerkstätte E. Leon G. m. b. H. ohne
gegenseittge Kündigung engagiert zu sein , so daß sowohl auf Wunsch
des Arbeitgebers wie auch des Arbeitnehm « ? das Arbeitsverhält -
nis täglich gelöst werden kann . " Soweit die B« icht : gung .

Abgesehen von der Angabe , daß in einem kunstgewerblichen
Atelier meist ungelernte Arbeitskräfte in dem Bettiebe be -
schäftigt weiden , scheint «z uns staglich , ob dos von uns veröfkent -
lichte Schriftstück so ganz aus der Luft gegriffen fei . Sollte es sich
nur um einen Entwurf gehandelt haben , um ein « Fassung , die
nachttä - ttich durch eine einwandfreiere ersetzt wurde , durch den Re -
vers , ,ch «r von unseren Damen unterschrieben wurde " , dann wäre
die Angelegenheit in diesem Punkt « geklärt . Wir werden versuchen ,
hierüber Klarheit zu schaffen .

Bedauerlich bleibt , daß Arbeiterinnen oder Damen vor ihrer
Organisation beim Arbeitgeb « „ Schutz " suchen , anstatt in ihrer Or -

ganisatton den nötigen Schutz zu suchen , um ihr « Lohn - und Ar -

beitsbedingungen günstiger zu gestalten .

Tteue Löhne im Chemikalien - Großhandel . Für die gewerblichen
Arbeitnchm « im Chemffchen Großhandel sind für den Monat
November neu « Lohnsätze vereinbart . Die prozentualen Lohnzu -

lagen betragen 70 Proz . pro Woche . Gedruckte Tarife sind gegen
Mitgliedsausweis im Bureau des Deutschen Transportarbeit « -
verbales , SO . 16, Engelufer 24,25 , Zinnner 31 . erhältlich .

V« band der Buchbinder und ? apl « o « arbelt « . Für die in d «

Etuis - und Kartonnagenbranche beschäftigten Kolleginnen und Kol -

legen ttitt der am 29 . Oktob « vereinbarte Lohnsatz , welch « a b

17 . November nach diesem Abschluß gelten sollte , schon mit

Wirkung ab 10 . November in Kraft . Es sind also dies «

Lohnsätze bereits in dieser Woche in Rechnung zu stellen .
Die Branchenleitung .

» eäf &T fcflljertdteoctfcanb , 9er » » Itons » fteIIe « » rlln , fflnfll -
inßtnmentenntaAet ! Donnerstag , nachmittag , 6 Uhr, im Reichenbrrgrr Hof,
Ztoichenbergcr Sttaße 11", Bertraueoomänneroersammwng . Zeder Bettled muß
oettreten fein. Tagesordnung ! . Unsere Forderungen " . Die Branchenleiinng .

Tirtsthcrft
D« schiebun « n im am« lkanischen Außenhandel . Wie die

n ? u « lich verspätet erscheinenden Statistiken des Handelsdeparte -
ments Über den am« itanischen Außenhandel « kennen lassen , w « -
den für den Außenhandel der Dereinigten Staaten an Stelle von

Europa die asiatischen Land « und die benachbarten Staaten immer

wichtig « « Absatzgebiet ? . In den drei Iahren vor dem Kriege

gingen 61 P r o z. d « amerikanischen Ausfuhr nach europäischen
Länd « n , der Höchststand war im Rechnungsjehr 1914/15 ««eicht ,
als Europa ( noch dazu unt « fast gänzlichem Ausschluß der Mittel -

mächte ) 71 Proz . der Gesamtausfuhr Am« itas erhielt ; seitdem ist
dies « Anteil ständig zurückgegangen und zwar bis auf
55,7 Proz . im Rechnungsjahr 1921/22 . Der amerikanische Absatz
nach Canada , Mexiko , Euba , der während der Kriegszeit zurückge -
gangen war , hat im August dieses Jahres den Umfang von vor
dem Kriege wiedergewonnen und dürfte diesen bald überschritten
hoben . Der Handel mit Südafrika , der vor dem Kriege durch .
schnittlich 6,4 Proz . des gesamten Außenhandels ausmachte , ist all -

mählich auf 6,4 Proz . angestiegen . Die stärksten Fort -

schritte aber mackt der am« itanische Außenhandel auf den Märkten

lensetts des Stillen Ozeans .

Sapilaloerdoppelung d « Eomm « z . und Privat - Bank . In de ?

AussichSsratssitzung b « Commerz - und Privat - Bank Aktienyesellschaft
beschloß man mit Rücksicht aus die allgemein « Geldentwertung und

zum Zweck « der Ueb « nahm « einiger Provintzbanken , denen bisher
die Bank durch Aktienbesitz b « eits nahe stand , ein « außerordent -
lichen B« neraj » ersammZun <, zze�k » oppelung des Aktien -

kapital ? von 350 Millionen auf 700 Millionen Mark oorzu -
fthtegen . Gleichzeitig soll eine weit « « Erhöhung um 100 Millionen
Mark durch Ausgabe von Vorzugsaktien mit begrenzt « Dividende
und fünffachem Stimmrecht , dos auf die im Gesetz besonders vor -
gesehenen Fäll « beschränkt ist , erfolgen .

Arbeitersport .
Ein Musterwetturne « .

Die d « Arbeiterschaft wohlbekannt « Freie Turnerschaft
Groß - Berlin veranstaltet am Bußtag , dqn 22 . November ,
in d « größten Turnhalle Berlin », Prinzenstt . 70 , nachmittags 2 bis
5 Uhr , ein großes Musterrriegen - Wetturnen . Während
beim Einzelwetturnen jed « für seine Person dos Beste heraus¬
zuholen sucht , kämpfen hi « ein « große Anzahl Riegen gegenein -
and « um die Palm « des Sieges . Beim Geräteturnen w« den die
Geräte Barren , Reck und Pf « d überwiegm . In Kcrnkirrrenz treten
ab « auch die neuartigen Freiübungen mit ohne Handg « äk , bei
denen alle Teil « des Körp « s systematisch durchgearbeitet werden ,
und die durch den Gleichtakt der Bewegung « ein harmonisches Bild
bieten . Die Turnerinnen werden auß « dem G« ätettirnen auch die
rhythmische Gymnastik zur Darstellung bringen . Zwischendurch
kommt d « Sport durch Staffelläus « zur Geltung , um das

Programm möglichst vielseitig zu gestalten . Für alle Freund « des
Turnens wird diese Agitationsveranstaltung einige genußreiche
Stunden bieten . Eintrittskarten sind bei den Mitgliedern des Der -
eins sowie am Eingang d « Turnhalle zu haben .

BerantwortliSi für den eedakt . Teil : »et, » Schill . Berlin ! fiir Bni «iz «»:
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